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Timo Gnambs, Birgit Leidenfrost, Marco Jirasko 
 
Interdisziplinäre Vernetzung mit E-Learning. 






Mit der institutionalisierten Integration Neuer Medien in die Hochschullehre ist 
auch ein steter Wandel in der Didaktik universitärer Lehrveranstaltungen zu 
beobachten. Der hochschulpolitischen Forderung nach interdisziplinärer Ver-
netzung wird in der Praxis bislang jedoch noch kaum nachgekommen. Ausgehend 
von den in der einschlägigen Literatur postulierten Vorzügen problembasierter und 
interdisziplinärer Formen der Wissensvermittlung wurde ein interdisziplinäres 
Lehrveranstaltungsmodell entwickelt und in einer interdisziplinären, interuniversi-
tären Kooperation zweier etablierter Lehrveranstaltungen der Universitäten Linz 
und Wien erprobt. Erste Erfahrungen mit der in dieser Form neuartigen inter-
disziplinären Vernetzung von Lehre für Studierende der Wirtschaftswissenschaften 
und Psychologie verdeutlichen den didaktischen Mehrwert dieses Ansatzes und 
geben Anlass zu Optimismus, dass Hochschulausbildung durchaus realitätsnah auf 
den globalisierten Arbeitsmarkt vorbereiten kann. 
 
 
1  Einleitung 
 
Eine der folgenreichsten Entwicklungen im Bildungsbereich der letzten Dekade 
stellt die Integration des Internets in Aus- und Weiterbildungsmaßnahmen sowie 
die Entwicklung neuer Lernszenarien auf Basis Neuer Medien dar. Im Hochschul-
bereich wurde E-Learning in den letzten Jahren durch bildungspolitische Maßnah-
men und entsprechende E-Learning-Strategien (z.B. Einrichtung von E-Learning-
Kompetenzzentren, finanzielle Förderung einschlägiger Initiativen, Einführung ent-
sprechender Professuren) weitgehend institutionalisiert. Mit d em technologischen 
Wandel einhergehend ist zwar auch ein Umdenken bei der didaktischen Konzep-
tion von Lehrveranstaltungen zu beobachten (Williams, 2002), in der Praxis be-
gnügt man sich bislang jedoch häufig mit der Anreicherung der eigenen Präsenz-
lehre mit ausgewählten E-Learning-Elementen. Obwohl sich beispielsweise 
Arbeitsteams in universitären, fakultätsübergreifenden Kompetenzzentren zumeist 
aus Vertreterinnen und Vertretern verschiedenster Disziplinen zusammensetzen, 
die auch unterschiedliche Expertise einbringen, wird die Entwicklung neuer  
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E-Learning-Maßnahmen häufig dennoch nur innerhalb der Grenzen der eigenen 
Fachrichtung vorangetrieben. 
Dem gegenüber steht die hochschulpolitische Forderung nach interdisziplinärer 
Vernetzung der Curricula, wie sie z.B. im  Entwicklungsplan der Universität Wien 
„Universität Wien 2010“ (Rektorat der Universität Wien, 2006) fest g eschrieben 
wurde – gewissermaßen eine Forderung nach Globalisierung im universitären Um-
feld. Diese Entwicklung tut auch dringend Not, um der universitären Ausbildung 
verstärkte Praxisrelevanz zu verleihen. In Zeiten, in denen Fachwissen immer 
kürzere Halbwertszeit besitzt (Michel, 2004), in denen „learning on the job“, inter-
nationale Vernetzung und interdisziplinäre Kooperationen am Arbeitsmarkt nicht 
Ausnahme sondern Standard sind, um konkurrenzfähig zu sein und auch zu bleiben 
(Wallace, 2004), muss sich die akademische Lehre die Frage nach der Relevanz 
und Aktualität ihrer Lehrparadigmen stellen. Es ist nicht mehr ausreichend, in den 
Grenzen der eigenen Fachrichtung zu verharren, vielmehr ist es notwendig, ver-
schiedene Perspektiven und Disziplinen in den eigenen wissenschaftlichen Diskurs 
mit einzubeziehen. 
Eindrucksvoll beweist dies Gary Scudder, Professor am Champlain College in 
Burlington, Vermont, USA mit seinem Konzept der Global Modules. Interdiszipli-
närer, interuniversitärer, ja sogar interkultureller wissenschaftlicher Austausch zwi-
schen verschiedenen Fachbereichen in verschiedenen Ländern kann mithilfe 
moderner Kommunikationstechnologien unkompliziert realisiert werden:  
“Students at Champlain have used the Global Modules format to discuss 
women’s issues with students in the U.A.E., terrorism with Jordanians, global-
ization with Indians, the peace movement with Austrians and the Lebanon crisis 
with Australians – and we are expanding.” (Scudder, 2007, o.S.) 
Für die Zusammenarbeit der räumlich verteilten Studierenden in virtuellen Diskus-
sionsgruppen wird ein einfaches Web-basiertes Forum genutzt. Vergleichbar mit 
den Early Adopters des E-Learnings, die bereits frühzeitig, lange vor der strategi-
schen Einbindung der Neuen Medien in der Lehre, mit der Nutzung von Online-
Elementen in ihren Lehrveranstaltungen experimentierten, scheint die Gestaltung 
interdisziplinärer Kooperationen trotz entsprechender hochschulpolitischer Forde-
rungen wiederum von ein igen wenigen Innovatoren und Innovatorinnen getragen 
zu werden. Deshalb bleibt die Frage zu klären, wie eine interdisziplinäre Ver-
netzung akademischer Lehre an den Universitäten in der Praxis möglichst nieder-
schwellig realisiert werden kann. 
In diesem Beitrag wird ein mö gliches Modell interdisziplinärer Lehre in Theorie 
und praktischer Anwendung vorgestellt sowie Möglichkeiten und Grenzen inter-
disziplinärer, praxisnaher Kooperationen auf Basis erster Erfahrungen diskutiert. 
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2  Interdisziplinäres Lehrveranstaltungsmodell 
 
Das Standardmodell der Wissensvermittlung aktueller Hochschullehre stellt au ch 
heute noch der Frontalvortrag dar, obwohl zahlreiche Befunde aus der pädagogi-
schen Forschung Zweifel an dessen Effektivität aufkommen lassen (z.B. Tiwari, 
Lai, So & Kw an, 2006). Als einer Alternative wird der Methode des problem-
basierten Lernens eine Reihe von Vorteilen (wie z.B. vertiefte Elaboration, ver-
besserter Transfer von Theorie auf die Praxis oder höhere Motivation und Zufrie-
denheit der Studierenden) eingeräumt (vgl. Buchbinder et al., 2005; Kopp, Balk & 
Mandl, 2002), da diese nicht zur passiven Informationsrezeption, sondern zur akti-
ven Auseinandersetzung mit an  der Realität an gelehnten Aufgabenstellungen an-
regt und die Behaltensleistung fördert. Durch den Rückgriff auf praktische 
Problemstellungen aus dem aktuellen bzw. künftigen Lebens- oder Berufsumfeld 
werden die Lernenden dazu anregt, zu gestellten Aufgabenstellungen nicht nur 
neue Informationen zu suchen, sondern zum Zwecke der Problemlösung auch 
gleich anzuwenden. Häufig erweist sich hierfür ein kollaborativer Zugang als am 
geeignetesten, da praktische Probleme oft derart komplex und vielschichtig sind, 
dass sie am besten unter Einbeziehung verschiedener Perspektiven gelöst werden 
können (Majeski & S tover, 2005). Ähnliche Vorzüge werden auch interdis-
ziplinären Zugängen der Wissensvermittlung zugeschrieben (Ivanitskaya et al., 
2002), bei denen Methoden und Konzepte aus zwei oder mehr Disziplinen 
kombiniert werden, um zu einem integrativen Verständnis einer Problemstellung zu 
gelangen (Majeski & Stover, 2005). Neben der Förderung kognitiver Fertigkeiten 
und kritischen Denkens sollen durch die Auseinandersetzung mit fachfremden 
Sicht- und Vorgehensweisen vornehmlich differenzierte Perspektiven und Ein-
stellungen zum Themenfeld entwickelt werden. 
Im Hinblick auf die in der Literatur postulierten Vorzüge problembasierter und 
interdisziplinärer Lehrszenarien sowie die im hochschulpolitischen Umfeld wieder-
holt vorgetragenen Forderungen nach interdisziplinärer Vernetzung wurde ein 
Lehrveranstaltungskonzept mit drei Zielsetzungen entwickelt: 
(1)  Das Konzept sollte intensive (möglichst auch interuniversitäre1) Kooperation 
von Studierenden unterschiedlicher Disziplinen in verschiedenen Lehrver-
anstaltungen ermöglichen. 
(2)  Dieses Konzept sollte ohne Adaption etablierter Curricula und ohne kost-
spielige Investitionen in technische Infrastrukturmaßnahmen auf bestehende 
Lehrveranstaltungen anzuwenden sein. 
                                            
1  Da das Studienangebot vieler Universitäten auf bestimmte Disziplinen (z.B. primär techni-
sche oder wirtschaftswissenschaftliche) beschränkt ist, könn en an diesen interdisziplinäre 
Kooperationen vor Ort nur schwer organisiert werden. 
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(3)  Innerhalb dieser interdisziplinären Lehrveranstaltungskooperationen sollten 
klar definierte Lehrziele der Wissensvermittlung der beteiligten Studien-
richtungen verfolgt werden. 
Aufgrund der geforderten universellen Anwendbarkeit des Konzepts auch auf 
Lehrveranstaltungen unterschiedlicher Universitäten und der damit einhergehenden 
räumlichen Trennung der Studierenden war eine Veranstaltungskonzeption mit 
Fernlehrecharakter nahe liegend. Da sich ausschließlich virtuell konzipierte Lehre 
ohne präsente Unterstützung in der Vergangenheit jedoch kaum bewähren konnte 
(O’Toole & Absalom, 2003), erschien ein Blended-Learning-Ansatz, bei dem sich 
präsente und virtuelle Elemente ergänzen, als am ehesten Erfolg versprechend. 
Interdisziplinäre Interaktionen der Studierenden beschränken sich hierbei jedoch 
zwangsläufig auf die virtuelle Ebene, während im Präsenzunterricht eine Auf-
arbeitung der interdisziplinären (virtuellen) Kooperation sowie der Resultate der 
bearbeiteten Aufgabenstellungen erfolgt. 
Nach Festlegung gemeinsamer Lehrziele der kooperierenden Lehrveranstaltungen 
und daraus resultierender Lehrthemen werden zur Vermittlung dieser Inhalte drei 




Einhergehend mit d em traditionellen Ansatz der Wissensvermittlung erfolgt eine 
allgemeine Einführung in die Themenfelder der Lehrveranstaltung über Frontal-
präsentationen von studentischen Kleingruppen. Diese Präsenzvorträge sind in 
Form interdisziplinär zusammen gesetzter Arbeitsgruppen gemeinsam virtuell aus-
zuarbeiten und anschließend in den jeweiligen Lehrveranstaltungen vorzustellen. 
Den Beteiligten obliegt es dabei auf Basis des vorgegebenen Themas eine gemein-
same inhaltliche Basis zu find en, die Inhalte und Sichtweisen beider Disziplinen 
integriert. Hierbei ist vor allem au f ein eingehendes Verständnis fachfremder In-
haltsanteile zu achten, da die präsenten Vorträge und anschließenden Diskussionen 
von Studierenden nur einer Fachrichtung zu führen sind. Die kooperative Präsenta-
tionsausarbeitung soll hierbei ein tieferes Verständnis der Denk- und Sichtweisen 
von Vertretern und Vertreterinnen anderer Disziplinen ermöglichen und zu einer 
differenzierteren Darstellung des jeweiligen Themenbereichs führen. 
 
(B)  Problembasierte Aufgabenstellungen: 
Im Anschluss an die Präsenzvorträge sind in virtuellen Kleingruppen möglichst 
praxisnah formulierte Aufgabenstellungen mit evaluativem Charakter2, welche die 
in der Präsenzeinheit vorgestellten Inhalte aufgreifen, interdisziplinär zu be-
                                            
2  Aufgabenstellungen ohne absolut richtige oder falsche Lösung, bei denen auf Basis vorlie-
gender bzw. zu recherchierender Informationen eine Bewertung verschiedener Lösungsalter-
nativen zu erfolgen hat. 
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arbeiten. Hierbei kann eine Vertiefung bestimmter inhaltlicher Teilbereiche ebenso 
erfolgen wie eine Anwendung des theoretisch vermittelten Wissens auf eine kon-
krete Problemsituation. Die unterschiedlichen Ausbildungen der Studierenden 
sollen hierbei deren unterschiedlichen Denk- und Arbeitsweisen offen legen und 
möglicherweise auftretende Kommunikationsbarrieren in einem geschützten 
Setting frühzeitig erkennen und überwinden helfen. 
 
(C) Vorträge von Expertinnen und Experten: 
Das Vorhandensein entsprechender internetbasierter Kommunikationswege vor-
ausgesetzt, können die Lehrveranstaltungen durch spezialisierte Vorträge von 
(externen) Experten und Expertinnen, die nur an einem Veranstaltungsort zur Ver-
fügung stehen, angereichert werden und so das Ausbildungsspektrum erweitern 
helfen. 
Zur Realisierung der internetbasierten Kooperation wird in der Regel keine spezi-
fische technische Infrastruktur benötigt. Zur Koordination des Lehrveranstaltungs-
verlaufs sowie der Gestaltung der virtuellen Kommunikation kann jede Lernplatt-
form, wie sie bereits an den meisten deutschsprachigen Universitäten zur Ver-
fügung stehen, herangezogen werden. Aber auch der Einsatz einfacherer techni-




3  Das Lehrveranstaltungsmodell in der Anwendung 
 
Im Folgenden wird eine Realisierung des beschriebenen Lehrveranstaltungsmodells 
in der Praxis vorgestellt und dessen didaktischer Mehrwert durch die interdiszipli-
näre Kooperation der Studierenden kritisch bewertet. 
 
 
3.1 Auswahl geeigneter Lehrveranstaltungen 
 
Die Anwendung des vorgestellten Lehrveranstaltungsmodells erfolgte an zwei 
etablierten universitären Lehrveranstaltungen in der Psychologie an der Universität 
Wien und den Wirtschaftswissenschaften an der Universität Linz. Diese Studien-
richtungen schienen für eine interdisziplinäre Kooperation besonders geeignet, da 
sich zwischen beiden Disziplinen in vielen Bereichen inhaltliche Überschnei-
dungen ergeben (z.B. Personalwirtschaft, Marketing o.ä.) und aufgrund des Fehlens 
eines vergleichbaren Studienangebots vor Ort (z.B. gibt es an der Universität Linz 
keine psychologischen Studienangebote) erstmalig eine Zusammenarbeit mit diesen 
komplementären Fachrichtungen eröffnet wurde. Für die Wahl unterschiedlicher 
Universitätsstädte war zusätzlich die Beobachtung in Lehrveranstaltungen der 
Autorin und der Autoren ausschlaggebend, dass in der Vergangenheit als virtuell 
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konzipierte Übungen von den jeweiligen Projektgruppen häufig nicht als so lche 
durchgeführt, sondern aufgrund der einfacheren Realisierung in Fo rm präsenter 
Treffen zumindest vorbereitet wurden. Dem sollte durch die räumliche Trennung 
der Beteiligten entgegen gewirkt werden. 
Bei den ausgewählten Lehrveranstaltungen handelte es sich jeweils um Einfüh-
rungslehrveranstaltungen zum Thema E-Learning für 30 Studierende der Wirt-
schaftswissenschaften in Linz sowie 25 Psychologiestudierende in Wien. Beide 
Lehrveranstaltungen wurden von den jeweiligen Dozierenden bereits seit Ja hren 
mit großem Erfolg angeboten und sollten nun durch einen interdisziplinären 
Zugang weiter aufgewertet werden. Die gewählten Lehrveranstaltungen schienen 
zudem dafür prädestiniert zu sein den Mehrwert interdisziplinärer Kooperationen in 
der Praxis zu erproben, da sie keine verpflichtenden Kerninhalte der jeweiligen 
Studienrichtungen vermittelten, sondern von den Studierenden aus Interessens-
gründen bzw. freiwillig als zusätzliches Wahlfach gewählt werden konnten und es 
sich thematisch um abgeschlossene inhaltliche Elemente der jeweiligen Studien-
richtungen handelte. Zudem konnte ein vergleichbarer Wissensstand der Studieren-
den in Bezug auf E-Learning (jedenfalls durch den mehr oder minder intensiven 
Einsatz von E-Learning-Elementen wie Diskussionsforen o.ä. in anderen Lehrver-
anstaltungen) angenommen werden. 
 
 
3.2 Lehrziele und Durchführung 
 
Bislang operierten die beiden Lehrveranstaltungen mit relativ konträren Konzepten. 
Bei der an die angehenden Wirtschafter/innen gerichteten Lehrveranstaltung stand 
primär die Wisse nsvermittlung ausgewählter theoretischer Befunde (in Form 
präsenter Frontalvorträge), z.B. mu ltimediale Gestaltung oder Gruppenkommuni-
kation, sowie didaktischer Realisierungsformen (kooperativer) Lernsettings mit 
Neuen Medien im Vordergrund. In Wien wurde mehr Wert auf eine praktische 
Auseinandersetzung mit E-Learning und der Ableitung von Einsatzmöglichkeiten 
und Grenzen von Lernen mit Neuen Medien gelegt, sowie der aktuelle Forschungs-
stand psychologischer Erkenntnisse zum Lernen mit Neuen Medien in Form 
präsenter Referate ausgewählter Fachartikel aufgearbeitet. 
 










Präsenzpräsentation Virtuelle Gruppenaufgabe 
Expertenvortrag 
(Videokonferenz) Präsenzpräsentation 
Tab. 1:  Lehrveranstaltungsablauf (Ausschnitt) 
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Diese auf den ersten Blick sehr gegensätzlichen Zugänge zum Lehrveranstaltungs-
thema fügten sich nach Abgleich der inhaltlichen Lehrziele weitgehend unproble-
matisch in das vorgestellte interdisziplinäre Lehrveranstaltungsmodell ein, in dem 
sowohl die Vermittlung allgemeiner Theorien wie auch die direkte Anwendung von 
und Auseinandersetzung mit virtueller Lehre verfolgt wird. Es ergaben sich insge-
samt sechs große Themenbereiche (z.B. Mu ltimediale Gestaltung), in die mittels 
studentischer Präsentationen eingeführt wurde und in der Folgewoche mit spezifi-
schen Aufgabenstellungen (z.B. Interaktionsdesign) vertieft wurden (vgl. Tabelle 
1). Bei d er Formulierung dieser Problemstellungen wurde darauf geachtet, mög-
lichst praxisnahe Beispiele zu wählen, welche die Expertise beider Disziplinen 
gleichermaßen ansprach und der künftigen beruflichen Realität entsprechen 
würden. So galt es exemplarisch in der Vertiefung „Interaktionsdesign“ unter Ein-
beziehung der in der Präsenzeinheit vorgestellten Lehrinhalte wie auch zusätzlich 
zur Verfügung gestellter Fachartikel folgende (hier gekürzt wiedergegebene) Auf-
gabenstellung zu bearbeiten: 
„Der Dachverband österreichischer Fahrschulen plant die Ausbildung seiner 
Klientel (teilweise) auf eine E-Learning-Basis zu stellen. Zur Sondierung der prin-
zipiellen Möglichkeiten werden Sie um die Erstellung eines Grobkonzepts zu 
Ausmaß und Ausgestaltung interaktiver Elemente dieser Internet-unterstützten 
PKW-Fahrausbildung gebeten. Welches Ausmaß an Interaktivität bzw. welche 
Abfolge an interaktiven Elementen wären wünschenswert, um die Lernziele zu 
erreichen?“ 
Entsprechend der zugrunde liegenden interdisziplinären Konzeption bildeten sich 
die Arbeitsgruppen (sowohl für die Präsentationsausarbeitung wie auch die 
virtuellen Aufgaben) aus Studierenden der Wirtschaftswissenschaften und Psycho-
logie, sodass sich stets interdisziplinäre Zusammensetzungen ergaben. Um mög-
lichst vielfältige Erfahrungen mit Vertreterinnen und Vertretern der anderen Fach-
richtung zu sammeln, variierte die Gruppenzusammensetzung im Laufe des 
Semesters für jede Aufgabe. Zu Beginn des Semesters wurde den Studierenden 
eine kurze Einführung virtueller Kommunikation gegeben, sowie mögliche Koope-
rationsformen mit d en bereitgestellten Kommunikationswerkzeugen vorgestellt. 
Hinsichtlich der Art und Weise, wie die Studierenden ihre virtuelle Kommunika-
tion letztlich gestalten sollten, wurden jedoch keine konkreten Vorgaben gemacht. 
Als Kooperationsbasis wurde ihnen eine an der Universität Linz vorhandene Lern-
plattform mit den darin implementierten Kommunikationswerkzeugen (Foren, 
Chat) zur Verfügung gestellt. 
 
 




Die Ergebnisse der begleitenden Lehrveranstaltungsevaluation3 zeichneten ein 
differenziertes Bild des Lehrveranstaltungskonzepts. Während die Studierenden der 
Wirtschaftswissenschaften von der interdisziplinären, virtuellen Kooperation weit-
gehend positiv überzeugt waren, offenbarten sich bei den Psychologiestudierenden 
erhebliche Zweifel (vgl. Abbildung 1).4 So kehrte sich bei den angehenden Wirt-
schaftern und Wirtschafterinnen eine anfängliche Skepsis über die Effektivität aus-
schließlich virtueller Kooperationen (insbesondere mit Vertreterinnen und Ver-
tretern humanwissenschaftlicher Disziplinen) im Laufe des Semesters ins Positive. 
Die Fachgrenzen überschreitende Zusammenarbeit wurde durchgehend als 
unproblematisch und produktiv erlebt. Vornehmlich der gegenüber anderen Lehr-
veranstaltungen starke Praxisbezug der virtuellen Aufgabenstellungen wurde her-
vorgehoben. Eine vollkommen konträre Entwicklung ergab sich seitens der Psy-
chologiestudierenden. Obwohl sie den virtuellen Kooperationen anfänglich sehr 
positiv gegenüber standen, führten die Erfahrungen des Semesters zu einer Ein-
stellungskorrektur und einer Ablehnung der interdisziplinären Zusammenarbeit. 
 
 
Abb. 1:  Einstellung zu virtueller Kooperation 
                                            
3  Die an dieser Stelle ausschnittsweise berichteten Ergebnisse basieren auf zwei Fragebogen-
erhebungen zu Semesterbeginn und -ende sowi e Gruppendiskussionen in Linz und Wien am 
Semesterende. 
4  Einstellung zu virtueller Kooperation wurde mit einer a us fünf Items bestehenden Skala 
(Cronbach Alpha: T1: .70; T2: .50) mit je sechs Antwortalternativen erfasst. 2x2 ANOVA mit 
Messwiederholung: FDisziplin x Zeit(df=1; n1=27; n2=20)=8.82 (p < .05). 
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Gründe für diese konträre Beurteilung lassen sich aus den Ergebnissen der 
Gruppendiskussion am Semesterende ableiten. Wie die Wiener Studierenden kriti-
sierten, wurde der Arbeitsstil der angehenden Wirtschafter/innen häufig als direktiv 
und delegierend empfunden. Anstelle kooperativer Aufgabenbearbeitung wurden, 
nach Ansicht der Studierenden aus Wien, manchmal eher Arbeitsaufträge von den 
Linzer Studierenden „vergeben“ als eine Problemstellung gemeinsam erarbeitet. 
Dies spiegelt sich auch im selb st berichteten durchschnittlichen wöchentlichen 
Arbeitsaufwand wieder, der bei den Psychologinnen und Psychologen durchschnitt-
lich um die Hälfte höher als bei den Wirtschaftern und Wirtschafterinnen lag. 
Offensichtlich hatten sich selbst im g eschützten Setting einer Lehrveranstaltung 
Kommunikations- und Verhaltensmuster mit einer impliziten Hierarchie ent-
wickelt, wie sie aus der beruflichen Realität nicht unbekannt sind: Wirtschafts-
wissenschaftlerinnen und -wissenschaftler als V ertreter/innen häufig leitender 
Positionen geben eher Anordnungen während Psychologen und Psychologinnen als 
Vertreter/innen zumeist helfender Berufe sich nicht selten b is zur Grenze der 
Selbstaufgabe zusätzliche Aufgabe aufbürden lassen. Dieses Phänomen soll jedoch 
nicht als Hindernis für interdisziplinäre Lehre betrachtet werden, sondern die 
Chance verdeutlichen durch explizite Berücksichtigung der sich im La ufe des 
Semesters entwickelnden Kommunikations- und Kooperationskultur zwischen den 
Fachbereichen Soft Skills wie interdisziplinäre Teamfähigkeit (eine wiederholte 
Forderung zahlreicher Berufsfelder) en passant zu erleben und durch Thematisie-
rung möglicher Reibungspunkte zu trainieren und dadurch einen im akademischen 
Kontext selten realisierten didaktischen Mehrwert zu generieren. 
 
 
4 Interdisziplinäre Vernetzung mit E-Learning –  
ein Ausblick 
 
Mit dem in diesem Beitrag vorgestellten interdisziplinären Lehrveranstaltungs-
modell wurden Studierende unterschiedlicher Disziplinen zur gemeinsamen Be-
arbeitung praxisnaher Problemstellungen zusammengeführt. Das für die gegen-
seitige Auseinandersetzung mit fach fremden Perspektiven und Vorgehensweisen 
konzipierte Grundprinzip erwies sich als äu ßerst praxisrelevant. Wie es au ch im 
Arbeitsalltag Realität ist, tr aten Konflikte aufgrund oft sehr unterschiedlicher 
Denk- und Herangehensweisen auf. Die interdisziplinäre Kooperation hat nicht in 
allen Arbeitsteams auf Anhieb funktioniert. Wurden zu Beginn der Lehrveran-
staltung innerhalb einer interdisziplinären Arbeitsgruppe negative Erfahrungen ge-
sammelt (z.B. direktive Vorgangsweise, Versäumen von festgelegten Fristen), 
wirkte sich dies beträchtlich auf Arbeitshaltung und Zufriedenheit in Folge-
kooperationen mit anderen Personen aus. 
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Künftig wird das Lehrveranstaltungsmodell um ein viertes Element „Interdiszipli-
näre Reflexion“ erweitert, um den aufgetretenen Differenzen frühzeitig gegen-
steuern zu können. Die unterschiedlichen Ausbildungen der Studierenden und 
daraus resultierenden unterschiedlichen Denk- und Arbeitsweisen können zu 
Kommunikationsbarrieren und Kooperationsproblemen führen, die im Gegensatz 
zur künftigen beruflichen Realität im geschützten Setting einer Lehrveranstaltung 
direkt aufgearbeitet werden können, ohne negative Konsequenzen befürchten zu 
müssen. Unabhängig vom Inhalt der Lehrveranstaltung sollte daher auch die Refle-
xion über die interdisziplinäre Zusammenarbeit selbst Thema der Lehrveran-
staltung sein. Eine Chance dieser Form der Wissensvermittlung ist es, fr ühzeitig 
das Problembewusstsein für interdisziplinäre Kontroversen zu schärfen. In der 
Praxis kann dieser Reflexionspart Teil einer moderierten interdisziplinären (virtu-
ellen) Gruppendiskussion sein, der nach der ersten kooperativen Aufgaben-
bearbeitung angesetzt wird. Darin sind unter Berücksichtigung der divergierenden 
Denk- und Arbeitshaltungen der beteiligten Fachrichtungen Konflikte direkt anzu-
sprechen, unbewusste Stereotypen bewusst zu machen und gemeinsam Lösungs-
möglichkeiten zu erarbeiten. Der Zusammensetzung von Fachrichtungen sind keine 
Grenzen gesetzt: Neben Wirtschaft und Psychologie bietet zum Beispiel auch die 
Kombination Rechtswissenschaft und Informatik eine gute Basis interdisziplinärer 
Zusammenarbeit. 
Das vorgestellte Konzept konnte ohne Adaption etablierter Curricula (wie z.B. 
durch Einführung zusätzlicher Lehrangebote, vgl. Buchbinder et al., 2005) unter 
Nutzung bestehender technischer Infrastrukturangebote auf bereits etablierte Lehr-
veranstaltungen erfolgreich angewandt werden. Damit unterstreicht das Lehr-
veranstaltungsmodell seine universelle Anwendbarkeit über die Grenzen einzelner 
Disziplinen und Universitäten hinaus. Mit d em Stichwort Kostenneutralität, das 
vielerorts vermutlich Freude bei Lehrbudgetverantwortlichen hervorrufen wird, bei 
gleichzeitiger Bereicherung der Lehre um eine interdisziplinäre Variante, ist d as 
Lehrveranstaltungsmodell eine innovative, praxisnahe Möglichkeit, hochschul-
politischen Forderungen nach interdisziplinärer Vernetzung gerecht zu werden. Der 
technologische Fortschritt in Kombination mit p roblembasierten Aufgaben-
stellungen zu aktuellen Themen erlaubt in einem geschützten Setting eine praxis-
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